
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Bologna
	Text2: Italien
	Text3: Kulturwissenschaften
	Text4: 2
	Text5: Da ich bereits ein Erasmus in Bologna gemacht habe, habe ich vor Ort nach einem Praktikumsplatz gesucht und habe das Kulturzentrum, in dem ich am Ende gelandet bin, direkt um die Ecke in dem Viertel gefunden, in dem ich in Bologna wohne. Die aktive Suche hat daher nur ein paar Tage gedauert, da ich aus Zufall auf dieses Zentrum gestoßen bin.
	Text6: Das Zimmer habe ich über Facebook gefunden. In Bologna ist es sehr schwer (vor allem für ausländische Studierende, die oft nicht lange bleiben), ein Zimmer zu finden. Bei einer Anzeige auf Facebook hatte ich dann aber Glück, da ich mich als eine der Ersten gemeldet habe. Es handelt sich dabei um ein Doppelzimmer, das ich mir mit einer Freundin aus Deutschland teile. In Italien scheint es viel üblicher zu sein, in Doppelzimmern zu wohnen.
	Text7: Da ich zunächst im Rahmen eines Erasmus-Studiensemesters in Bologna angekommen bin, wurden die meisten organisatorischen Maßnahmen darüber abgewickelt. So habe ich z.B. eine Busfahrkarte über die Uni Bologna gestellt bekommen. Eine italienische Handynummer zu haben, kann praktisch sein, ich habe jedoch meine deutsche Nummer behalten, was auch kein Problem ist. Da man sich für eine kurze Dauer im Ausland nicht umzumelden braucht, musste ich mir keinen sogenannten "Codice Fiscale" zulegen, der sonst in Italien nötig ist.
	Text8: Ich absolviere mein Praktikum im Graf San Donato, das unter dem Motto "Casa di quartiere" steht, was mit "Stadtviertelhaus" zu übersetzen ist, und berets ganz gut den Anspruch dieses kleinen Kulturzentrums widerspiegelt. Das Graf ist ein offener Ort, der sich mit seinem Angebot vor allem, aber nicht nur, an Bewohner*innen des Stadtviertels San Donato richtet. Dabei werden alle Altersgruppen abgedeckt. Es werden z.B. Sprachkurse angeboten, sowie Tanz- und Theaterkurse. Zudem bietet das Graf Raum für kulturelle Veranstaltungen von externen Künstler*innen oder Kollektiven, auch politischer Art. Meine Aufgabe besteht zur Zeit in der Erstellung einer Videoreihe, die verschiedene Perspektiven auf das Graf wiedergeben soll. Es handelt sich dabei um ein von mir selbst entwickeltes Projekt. Die Videos werden anschließend auf den Social Media Seiten des Zentrums veröffentlicht, um die Reichweite zu erhöhen und eine Interaktion mit den Zielgruppen zu ermöglichen.
	Text9: Bologna und auch die Umgebung hat sehr viel zu bieten, sodass ich in meiner Freizeit viel unterwegs bin, die Stadt immer weiter erkunde und mir andere Städte in Emilia-Romagna anschaue. Manchmal gehe ich auch einfach in einen der wenigen Parks, die es in Bologna gibt, und mache gar nichts, das kann auch sehr schön sein. Ansonsten ist Bologna eine sehr junge Stadt voller kontaktfreudiger Studierender, weshalb es sehr leicht ist, hier Bekanntschaften zu schließen. Die colli bolognesi (die Hügel um Bologna herum) warten auch noch darauf, von mir erwandert zu werden, und ein paar Pizzerien habe ich auch noch nicht ausprobiert. 
	Text10: Am meisten hat mich vielleicht überrascht, wie einfach die Teilhabe im Kulturzentrum Graf San Donato ist und wie niedrigschwellig eine derartige Einrichtung organisiert sein kann. Alle Menschen, die ich dort getroffen habe, haben mich mit offenen Armen empfangen und sind froh über jede neue Inspiration. Keine Idee wird aus Prinzip im Vorhinein abgelehnt, alles kann ausprobiert und auch wieder fallengelassen werden. Das macht die Arbeit im Graf sehr angenehm.
	Text11: Die Arbeit im Graf kann sehr frei gestaltet werden. Es gibt so gut wie keine festen Aufgaben und Auflagen. Es ist daher sehr wichtig, als Praktikant*in Lust auf eigenverantwortliches Arbeiten zu haben und die Motivation, selbst Projekte zu entwickeln und selbst zu schauen, wo Hilfe gebraucht werden könnte. Mir persönlich gefällt diese Art der Arbeit sehr gut, aber wer eine geregelten Arbeitsrhythmus braucht, muss sich diesen im Graf entweder selbst schaffen (was auch auf alle Fälle möglich ist!) oder lieber in eine größere Einrichtung gehen, die mehr auf regelmäßige Praktika ausgelegt ist. Zudem herrscht im Graf eine sehr familiäre Atmosphäre, sodass es sich gar nicht vermeiden lässt, persönlichen Kontakt zu den Mitarbeitenden zu schließen. Die Grenzen zwischen Privat- und Arbeitsleben können daher teilweise stark verschwimmen.


